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Andreas Angerstorfer, Regensburg

Da sıch die Gottebenbildlichkeit des Menschen nıcht als Sumn. Theologumenon erweisen!
Jäßt, sSınd Frage nach Funktion und „SItz Leben“ dieser Aussage d5S5. und bab
Keıilschrifttexte sıchten.

DDas Tukulti-Ninurta-Epos
Die äalteste Stelle ist Kol la des mittelass. Tukulti-Ninurta-Epos, des einzigen größeren
a4SsSs Epos Die Tafel 121033 (aus Kujundschik) sSstammt dus dem v.Chr.2 Die
Propagandaschrift zeichnet Tukulti-Ninurta der Gunst der großenGötter.
Kol L, 161 blıeb bis heute umstrıtten, klar sSınd dıe Gottebenbildlichkeits-
passage und

S k1ı-ma dNin-urta a-Na N1-1S kakke (8ISTUKKULMES)-G
16°

ul-ta-nap-Sä-qa ka-lıs kıbrätu (UB
ina AS) S1-mat nu-dim-mud-na ma-nı ıt-t1 >N  <xo ;limes m1-na-a-Su/Sü

E ina (AS) purussi (ES.BAR) bel matätı ina (AS) ra-a-atChang Saturrı (NIM.SIG7.SIG7) Hecker: SaSsur TUR)
I

;l ;mes S1-p1-1k-Su/Sü 1-te-eS-ra
SU-üuü-ma sa-lam NL da-ru-uü Se-e-mu p1-1 nisimes (UN/UK UmesS)mi-lik matı KUR)

Chang g1bt folgende Übersetzung:
15 Und WI1Ie be]l Nınurta gerieten alle Wiınkel beim Erheben seiner Waffen immer

wlieder dıie Enge.
Miıt der Bestimmung des Nudiıimmud Enkı) ist sSeIN gerechnet unter die
Götterleiber.
Auf die Entscheidung des Herrn der Länder (= kam seine „Hınschüttung“durch den Gebärmutterhals der Götter® Ordnung,

sıehe Angerstorfer, Gottebenbildlichkeit des Menschen bzw. des Königs e1in
sumerisches Theologumenon? (1985)
Lambert, Three unpublıshed ragments of the Tukulti-Ninurta Epic.
(1957//558) 38 51 Machinıst, The Epı1c ofTukulti-Ninurta Study Middle
Assyrıan Literature. Dıiss. ale-  NIV. 1978 Arbor 19384; Chang, ıch-

der eıt Tukulti-Ninurtas VvVon Assyrıen. Frankfurt-Bern-Cirencester 1979, 78.89
173 (EHS eihe Asıat. und frik. Studien 5); sıehe dazu (1982) 299

gemeınt ist die „„Gebärmutter“‘‘ den Reıihen der Götter, die der babyl. Literatur unter
den Namen Belet-ilı und Nıntu begegnet, die die Menschen erschuf (AHI 194;
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18) Er Tukulti-Ninurta) 1ST das bleibende Bıld des Enlıl der den Ausspruch
der ‚eute den Kat des Landes hört

19) Er iıhn da:  = MI1T (seinen) Liıppen auf als den „ vVergetier.
des Herrn derer freundlıch geachtet hatte

20) Enlıl WIC der leibliche ater hat ihn Tukulti-Ninurta nächst SC1IHNCIN

erstgeborenen Sohn erhöh

Lambert“* hatte 16f olgende Übersetzung vorgeschlagen
„By the fate assıgned Dy Nudimmud his form reckoned divıne nature

Hecker> g1bt die Passage wieder
„Durch Schicksalsbestimmung Nudimmuds 1ST gezählt Götterfleisch SCIN

Örper durch Entsche1id des Herrn der Länder wurde Innern des Mutterleıibs der
er Erschaffung richtig
Machinist® <1ibt wieder „BYy the decisıon of the lord of all the lands he Was

SUCCESS: engendered through cast into the channel of the womb of the gods
Kıne eıtere Übersetzungsmöglıichkeıit deutete Chang über IU „Durch
Festsetzung des Nudimmud wird SCIMN „Was  o Wesen((heıit)) Götterle1ib gerechnet“
Die Wendung „Fleisch der Ötter‘  0. bedeutet 99: Götterfamilie gehörig 1st HLG Ver-
wandtschaftsformel (wıe Gen 23), S1IC findet sich auch der schwierigen Stelle AH I
2415 Gegen dıe Annahme 1DNer „Inkarnatıon“ spricht unserem Epos aber

IDIie Passage behandelt das Thema „Menschenschöpfung‘S fixiert aufTukulti-
Nınurta I 0M lıegt hiıer die CINZISC Parallele Verwendung der ematık Gen

26f VOT ach der estimmung Nudimmuds gehört Familıie der er 16)
Örper IC „Göttin“ wurde legal gemäß der Schicksalsentscheidung Enlıls „hingß-
schüttet“
Der Terminus SIp1k-Su ‚5SCHIC Hınschüttung spricht Von Zeugung ähnlıicher erm1-
nologie WIC Ps 139 Weısh fund 11)0b 10f. Die letztgenannte Stelle lautet

„Hast du mich nıcht dUSSCcCRHOSSCH WIEC Miılch halab),
WIEC Käse (g ınnah) mich SCIINNCN lassen?“

Als Konsequenz dieser „Götterzeugung“” wiıird für das „Kınd“ Tukulti-Ninurta die
Gottebenbildlichkeit m1T Enlıl konstatiert 'en! 18b wlieder auf die historische
Ebene Zuruckbınde: Das Syntagma sa-lam Enlıl beschreı1bt normalerweıse 1iNe
Kultstatue des Enlıl bringt wieder das Thema der leiblichen Eltern Vergleich

Sprache
DiIie Könıgıin offensichtliıch be1ı der Zeugung 1Ne ın der ater des Ön1gs
vielleicht dıe Gottheit Enlıl den „Herrn der Schicksalsentscheidung‘ der das nde der
Kassıtenherrschaft beschlossen hat Tukulti-Nıinurta I 1St der Sohn Vonl Önıg Salmanas-

und Enkel Von Adadnırarı IL Die Vorstellung entspricht dem agypt Modell und
1iNe Übernahme Aaus Agypten spricht auch das Epitheton Sam-su kıisSat nısı11CS

Lambert 18 (1957/58) 5la
Hecker, Untersuchungen ZUT akkadıiıschen Epik Kevelaer-Neukirchen-Vluyn 1974
1351 (AQOATS

aCNıINIS) Epı1c ofTukulti-Nınurta 1 69
Chang, Dichtungen, 140
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„Sonnengott der Gesamtheit der Menschen“‘ den auıinschrıiften Nr. 3: 1L, und Nr. 1 .
73 8
Nach dem Mythos Von der Geburt des Gottkönigs (aus Der el-Baharı) zeugt der Hım-
melsgott Horus der Gestalt des regierenden arao mıiıt der Prinzessin (Hımmelsge-
mahlın und KöÖön1ıgsmutter) den Thronfolger”?. Es handelt sich el eine Substitution.
Der Aarao entspringt dem Örper des Sonnengottes und ke  z nach seinem Tod In den
KÖrper seines Erzeugers zurück.!

Als alternatıve Erklärung bietet sich 1Ur d] Tukulti-Ninurta In eine Göttergenea-
log1e eingebunden werden soll Eın Beispiel ıner Genealogie ist Enuma In  S

„Anu (war) Sohn, en!  1g seinen atern.
15 An  sar machte Anu, seinen Erstgeborenen, sıch gleich.

Und Anu (ü-lıd) sein Ebenbild (tamSıla-Su) Nudımmud,
Nudimmud seiner ater Herrscher‘‘.

Ahnlich beginnt ıne Beschwörung des Gottes Nusku der d5S5>5 Beschwörungssamm-
lung‘!! Madglu 1272 124 Angerufen wird usku mıiıt ıner Litane!] Von Epıitheta:
22 en dnusku Sur-bu-u 1-lıt-t1 da-nim
7 tam-sSıl abil2 bu-kur en-111
124 tar-biıt apsi !+ bı-nu-ut bel <“  >M ersetim!*

„Beschwörung. Erhabener Nusku, pro| des Anu,
en! des aters, Erstgeborener des Enlıl,
Sprößlıng des Apsu, eschöp des Herrn des Himmels und) der rde‘*

Angerufen WIT:| der Gott Nusku mıt ıner Litane1 vVon Epıtheta, solle den Zauber über
seinen Urheber bringen, 1egt damıt eın Retourzauber!> VOTL.

Beıide Texte sind Göttergenealogien, e1in Gott mıt ıner Göttin natürlich wıieder eine
Gottheıit. Daher möchte ich diese beiıden exte für die Thematık „‚Gottebenbildliıchkeıit
ines Menschen bzw. Königs“ ausklammern. Ferner sıind die Assyrerkönige Gegensatz
EIWw: den Herrschern der Ur-M-Zeıt nıcht deıfizijert.

Weıdner, Die Inschriften Tukulti-Ninurtas und seiner Nachfolger. Graz 1959
Osnabrück 1970 (ATO, eıhe' I2 Grayson, ssyrıan Royal Inscriptions. Vol
From the Beginning Ashur-resha-ıshi1 Wiıesbaden 1972, 108 (Nr. A3)
Wolf, Das alte Ägypten. München 19 (sıehe ext 13 1m Anhang, 1981)

10 Frankfort, und H.  9 Wılson, J.  5 Jacobsen, und Irwiın, Alter Orient. Mythos
und Wiırklichkeit. Stuttgart 1981, 8If. (ut 9)

11 Metıer, Die assyrısche Beschwörungssammlung Madglü Deu bearbeitet. Berlın 1937

12
Osnabrück 1967 (AfO, eıhe' 2)
Tafel Assur 1223 hest tam-Sıl de-a „Bıld des Ka°

13 Taftel Assur 1223 lest syllabisch ap-S1-1.
E

Tafel Assur 1223 sagt dbe] [da-n]un-na-ki „Herr{[scher] der Anunn:
Eine Beschwörung ınen Zauber Entkräftung ines Zaubers würde ich als
Gegenzauber bezeichnen. Beim Retourzauber wird die Rıchtung der Wırkung des
Zaubers den Urheber selbst umgedreht.



Eın Sondertall ist das Sprichwort In dem CUuass Brief 652, Parpola
LAS, Kkı9 L13)

ja qa-bu-u-n1 am-m1-u 11a-a GIS.MI DINGIR a-me-lu
GIS.MI u _me-le-e a-me-lu:

UGAL SU-Uu kal(!) mu-uS-Su-1ı1 G  >M INGIR

„Dies ist. W ds dıe eutfe [Der Schatten (jottes ist der Mensch. und der CcCNaltten
des Menschen/Menschheıit ist ensch: der Ön1g, der IN das vollendete ben-
bıld eines Gottes‘16.

exfife des dtsQ

‚Wel Texte (21 und 2.2) gehen auf ınen einzıgen Absender zurück, auf Adad-Sumu-usur
(IM.MU-uü-sur), den Beschwörungspriester, Hofastrologen und das T empelperso-nal, den F.M. Böhl!/ als alten .„Charlatan und Quacksalber‘‘, „Schmeichler und Bett-
ler‘  b charakterisierte. Von Ssınd Briefe (LAS 119 170) erhalten.!® Er der
persönliche SX OLZISE: des Asarhaddon 680 669) und noch unter ASSurbanıpal(ca. 668 631), also 740 665 @

670 V schrieb König Asarhaddon, der schon beim Regierungsantritt nıcht mehr
der Jüngste und nde seiner Regierung ein kränklicher Greis WAr. Adad-Sumu-usur
„1dentifizierte‘“‘ selinen König SEINC mıt Göttern, z.B mıit amas  X (LAS 144 6 9 145 121)In LAS 117 rühmte Asarhaddon als „Sonnengott des Volkes‘‘ dUTU ja UNMmeS$),
Z LAS 143 ABL, lautet!?:

LUGAL KÜURKUR sa-al-mu N  CO dUTU ©  S
Sarru bel matatı salmu SQ 11USama:  S  W SUu
„der König, der Herr der Länder, die Statue/Bıld des amas  w 1S er!**

Die Stelle hat folgenden Kontext: König Asarhaddon wurde VOoO Arzt Fasten
verurteılt, Adad-Sumu-usur unterbricht dies sehr früh: „Wer WIT! denn finsterer als der
Gottkönig Sama: sSeiIn wollen? Daß) sıch ınen lag und die SaNzZec Nacht verfinstert,
und das noch Z7WEe] weiıtere Jlage lang! Der Köni1g, der Herr der Länder, ist doch das
Abbild des Samaß$! Darum soll auch ur (wıe dıe Sonne) ınen halben (24-Stunden-)tagverfinstert werden!‘‘20

16 Böhl, F.M. Der babylonische Fürstenspiegel. MAOG Xx/3 (1937) 48 4 L Frankfort,
H’ Kingship and the Gods, 406f1. Nr :

17 Böhl, F.M. de Liagre: Das Zeıtalter der Sargoniden nach Briefen AdUus dem königlichenArchıv Nınıve; In ÖOpera Minora. Studies Bıjdragen Assyriologisch
18

oudtestamentisch Terreıin. Groningen Djakarta 1953, 384 427
Deller, Die Briefe des Adad-Sumu-usur; 1n Lisan mithurti Von Soden, hg. Von

Dietrich und Röllıg. Kevelaer Neukirchen-Vluyn 1969, 45 A 1)19 Harper, Assyrlian and Babylonian letters. London Chicago 1892 1914; Parpola,Letters from ssyrıan Scholars the Kings Esarhaddon and Assurbanipal. Part
Kevelaer Neukirchen-Vluyn 1970, 113A5/1)20 Übersetzung Deller: OAT 1’

50



F.M.Ih Böhl2! darın eın Privileg des KöÖönı1gs gegenüber seinen Untertanen, die
dre1 Jage Jang fasten mulßten. BeIl Gefährdung des Monarchen wurde eın „Ersatzkönig“(Sar puh!1) eingesetzt, der jede mögliche Katastrophe auf sich selbst ablenkte leichteren
Fällen erfüllte diese Aufgabe auch eine Statue des Kön1t1gs. Parpola*? ute{tfe auf
rund des Kontexts, diese Formulierung den Aussagen über die Güte und Barm-
herzigkeıt des Königs gehöre, 19° 0 the kıng Was lıkened Marduk (or Bel) especıiallywhen it Was appropriate o exXi0O his goodness and mercıfulness‘‘.

Asarhaddons Nachfolger ASSurbanıpal 668 1) dıe Söhne der vornehmen
Famıiıliıenoberhäupter Von Nınıve seine Umgebung auf, Adad-Sumu-usur empihm Nısan 666 Q seinen Sohn Urad-Gula (LAS TZE 14) Die Petition hatte
offensichtlich Erfolg, WwI1e LAS 122 EST. dokumentiert:

„Was (das betrifft, daß) der König, meın Herr, mir schrieb
°Ich habe versammelt dıch, deine Neffen und Vettern,
ihr gehört meıner Umgebung!”

möge(n) AS  SUr mıiıt seiner Famıiılıie, Bel und Nabu mıt ihren
Famılıen un die großen Götter des Hımmels und) der rde mit ihren
Famıiılıen SCNAUSO versammeln den Namen und) die Nachkommen, Nachfolger und
Nachkommen?®> des Köni1gs, meılines Herrn, und) s1ie S1e stehen lassen iıhrer Um-
gebung[

LAS 125 (= 6)
LAS 125 hat den gleichen Hintergrund, geschrieben ebenfalls Nısan 666 C 24
Adad-Sumu-usur bedankt sıch für das königliche Kompliment seine Famılıe mıt
höchstem Lob König AS$Surbanıpal und seinen Vater Asarhaddon. Der ext
lautet:

AD-  SUu Sa UGAL be-li-ja sa-lam dEN SU-Uu
/abu-Su sa Sarrı beli-ja salam UNURE] Cr

19 C“ UGAL, be-11 sa-lam N-ma m
/u Sarru belı salam dB&1-ma &s

„Was das betrifft, dal) der KÖNIg, meın Herr (= ASSurbanıpal)
15 mir schrieb: °Ich habe gehört aus dem und me1ılnes Vaters (= Asarhaddon),

daß ihr ıne loyale Famılıie se1d
doch Jetzt we1lß ich aus meıner (eigenen) Erfahrung!”

18 der ater des Königs, meılnes Herrn Il Asarhaddon
das Ebenbild des (Gottes) Be] war
und der König, meın Herr I ASSurbanıpal)
15 das Ebenbild des (Gjottes Bel!

21 Parpola, Letters I’ 403f.
D Parpola, Letters H, E12Z
23 dre1ı Logogramme gleicher Bedeutung.

Die Zusammengehörigkeit der einzelnen Briefe erarbeıtete Fales, L-”Ideologo“
Adad-Sumu-usur. (1974) 453 496
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Adad-Sumu-usur schmeichelt gleichzeitig ater Asarhaddon und SCINEIN Sohn ASSsSur-
banıpal M1 dem Tıtel „Ebenbild des Der Anlaß da:  e ist nach folgender
„Weıl der Ön1g, INC1 Herr versammelt hat un unNns erlaubt hat SCINET

Umgebung stehen ScCHh alle die großen (jötter des Hımmels und der Erde N
andeln Önıg, LNC10NCIHN Herrn einschließlic! Nachkommenschaft?> und) SIC

ihre Famılıen einführen!*

DIie Aussage VOImINM Önıg als „Ebenbild des sagt be1 Adad-Sumu-usur nıcht der A4SS

oßkönig SCI nach dem 1ıld dieses Gottes erschaffen sondern urc| SC1IH huldvolles
Handeln als Ön1g, der die Famıilıie des Adad-Sumu-usur Umgebung, den
Hof geholt hat 1St das 1ld des Be126 Da die Assyrerkönige nıcht deifiziert sınd
sche1idet 1116 genealogische Interpretation AdUus

Das men 170

Das „neubab. Omen?/ 170 (Fund-Nr. MTn5-22, AUSs der Bıbliothek des
ASSurbanipal ı Kujundjik spricht Von der Beobachtung des Aufgangs VOomnl Sonne und
ond Sabat. Die Zeilen V,An d en C111 wichtige Parallele ı der Taftel Peiser
206, UrC! die das men erst verstehbar wurde28 Wegen der oroßen Diıfferenz
Publikation ı 1900 bei Thompson Mittelte1l möchte ich den ext
insgesamt 1ICH vorlegen
v.1 summa (DIS)?? Sın (ES) ına (AS) al'h“_ä@bä'gu (IITAS)30

um) lu (UD)
G Samsu MAN) la (NU) 11La Iıır

9088  lu KAL) San Ilak (GUB)-ma
v.3 ebüru (EBUR)?! 1sahar ar)
v.4 -kal-Iu 1-gäal-_]a32
vV.5 TE-I1C6-1U-UNURE] E

qgar-rad UMarduk (AMAR.UTU]
v.6 iNa (AS) müs1ı (G16) 1-ZU-ZU-I11
- (AS) SC-C-T1 1t-tap-Sar

Z wıieder die Tre1 Logogramme und gleicher Bedeutung
26 Formulıerung nach Gross, 161 1981 248
S Thompson, The Reports of the Magıcı1ans and Astrologers ofNınıveh and Babylon

London 1900 New ork (Semitic ext and Translatıon Ser VIV. ext Nr 170
28 erarbeıtet Von Weıdner eıträge ZUT Erklärung der astronomiıschen Keilschrifttexte

16 (1913) 204 SC
29 nıcht Al WIeC Thompson lıest
3() der 11 bab Oona! (Januar/Februar hebr -a1aln bat

buru] 5/ burux (EN GAN/KAR)
nıcht „ Wasseruhr“ (ap-qgal Iu O1 1q-la) mit Namen 95 “Bel-reminu-uqgarrad iluMarduk“
WIC Ihompson vermutete, die ber aC| stehengeblieben SCI

33 gemeınt 1St natürliıch CIM Planet
1Z2UZI1a G-Stamm ZUZ/iZ1z Von ezezu(m) „„CTZUINCH nıcht Von

„stehenbleıiben (wıe Thompson)
35 kaum „gedeutet erklärt‘‘ DISTIU astronomiıschen JTexten, N-Stamm Von paSaru ‚hat

52 sıch gelöst 1e0ß sıch besänftigen



e Sar (LUGAL ki8Sati (SU) sa-lam !uMarduk (DINGIRAMAR.UTU) at-ta
r 3 A-Na 11b-bı ardäni (ARADMES-pni-i)-ka
r.4 kı1]ı-1 tar-  -u-bu ru-’u-ub-t1
5 C  G sarrı (LUGAL bel (EN) ni-il-ta-da-ad*®
r.6 SU/SU] 1-1um-mu-ü N  o SAarrTu n1ı-ta-mar
e am-m1-n1 lüki-na-at-ü-a 37

Kolofon: >M  CO MA-Sa-rı-(du)
IGI-u mahrü)

v.1 Wenn der Mond Ona! Sabät (am) Jag oder (am) Jag
7 VOT der Sonne nıcht erscheint, Hochwasser, ein gewaltiges, WITF'! kommen,
v.3
v.4

die Ernteerträge werden gering.
Der Apkallu der Weısheıt

V.5 Bel, der Barmherzige, der Held des Marduk,
vV.6 1sS der aCcC erzurnt,
r. 1 Morgen hat sıch wileder geklärt.
r Könıg der (gesamten) Welt, das Bıld des arau. (bist) Du!
r.3 Zu Herzen werden WIr, deine Knechte,
r.4 WE Du zornig bist, den Zorn
r.5 des Königs, uUNsSsSerTcs Herrn, uns nehmen
r.6
K

und das Wohlwollen des Königs werden WIT wieder schauen.
Für WAas (sınd WITr denn) Diıener des Kön1gs)Kolofon: Von ASarıdu 2) dem Alteren

ASarıdu der Altere verfaßte eiıne eihe Von Omina®®. 170 zıitiert v. ] die aStro-
logische Regel und ihre Konsequenzen (Hochwasser mıiıt Ernteschäden). v.4 P kommt
auf eın böses Vorzeichen sprechen, der Planet des UBel sSe1 nachts durch Bewölkung(Nebel?) „erZurnt”. hat seıin Angesicht „verborgen“, Morgen aber he/ß sıch
besänftigen. In F versuchen die Angestellten des Hofes offensichtlich wieder, das
Vertrauen ihres KÖönı1gs gewinnen. Sie knüpfen dabe1 Epitheton „garrad iIUMa_r-
duk** der Planet des arduk ist Jupiter, der vielleicht „Monarchische‘“‘ Funktion hat
versuchen den ekränkten Herrscher bei seiner „göttliıchen“S packen, indem s1e
das KöÖönigsprädikat „Herrscher der Weltgegenden“ mıt dem theologischen Epithetonsalam UMarduk atta ‚„dasendes arduk bist Du“ anreıchern.

Der ext ze1igt klare Zuge, die Schreibung su-Iu-mu (GAG die Verbform
nıltadad (S Vor Dental) und TUR-ar Letzteres verlangt eine Form auf = Ar Dafür käme
der D-Stamm belegt als u-sa-ha-ar u-sa-har) rage, dennoch möchte ich einer Lesungisahar (G-Stamm Von d55, ahäru(m)) den OrZug geben. Das bab seheru(m) lautet (G-
Stamm ısehhir mıt regelmäßiger Schreibung TUR-Iir. Unklar bleibt mır, ob diese „ASSY-rtsmen‘“‘ auf das Konto des Priesters oder eines Schreıibers gehen.

36 Sal  A  d:  al  5  du ana 1lıbbi „Sich Herzen nehmen“‘ mıt Von Soden: nıltadad
nıstadad wird VOT Dental 1mM Miıttelass.; sıiehe Von Soden GAG 30g

Thompson lıest „nähern“‘.
3° CAD die Passage als „uncertain“‘, manı ammen1 uch meıne Übersetzung
38

ist ine Vermutung, eıne verkürzte Redeweise vorliegen könnte
ZE, 2 y 3 9 8 ‚ 170, UZ 187, 201, 202, Z46; 224 und 250
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Die Beschwörungssammlung 1  b  q U1LL mesıir1“

Die zweiıte Tafel der bılıngualen Beschwörungssammlung „bit mesir1“ verwendet ın
ihrem letzten Exorzismus 186 740) ıne Beschwörung, be1 dem verschiedenen
Stellen 1mM Haus Wächterfiguren mıiıt apotropäischer Funktion aufgeste werden. Die
beiden Wächterfiguren des es Fa und arduk werden miıtten Tor rechts und ınks
aufgestellt. Dann olg die eu!  o des Rituals*?:

DS LUuG6- LUg WU6- dasan  T Ju-gu-gir alam-%sa_rj-lü-hi
226 S1ıp-tum S1-pat Imarduk a-S1-pu sa-lam IUmarduk

„dıe (rezıtierte) Beschwörung ist dıie Beschwörung des Marduk,
der Beschwörungspriester ist die Figur des arduk‘*

Dieses aDY. tual der Dämonenvertreibung arbeiıtet mıt mehreren Schutzfiguren (salmu
„Statuen“), VOoN denen dıie ınen das Haus gestellt, die anderen die Wand gezeich-
net werden. Meier40 die Beschwörung als „verhältnismäßig Junges Produkt“‘,
die Zweisprachigkeit ist keıin Indız es Alter, obwohl die eine oder andere AaUus der
Sammlung äalter sein könnte.

Dieser ext spricht nıcht Vom König als „Ebenbi ınes ottes  . vergibt dieses Prädıi-
kat den Beschwörungspriester (aSıpu), der 1mM Rıtual das selbständige ıld des arduk
ist, edacht die Mardukstatue. Das tual selbst ist aber Schutz des Königs,
der sıch be1ı Anlässen WwI1e Mondfinsternis 1InNs mesir1®‘, eın Von mehreren Schutz-
figuren umschlossenes Haus wI1Ie in einen „Faraday-Käfig” zurückziehen muß

„Sennacherıb und die Schicksalstafeln‘

George“! bearbeitete dıie neubab Tontafeln 617/7/ 8869 ext spricht
VOoN Stelen Von Sennacherib 704 681 v.Chr.) und Von s1ieben Göttern.

(s)a-lam bı-na-t1-Su tam-Sıl sS1-ma-t1-Su se-ru-uS-S(u XX)
(s)er-re-e-t1 Same® rabüti MC mar-kaäs 1-g1-g1)

a-nun-na-kı u-kal rıt-t(uS-Su)
sa-lam sin-ahhe&MeS_eriba -  >N kısSSatı Sar  e mat (aS-Sur

11 e-p1Ss sa-lam E  aSSur (an.Sär) da-nim dsm däam(aäj d(adad)
belet-ili di&tar >n  3 bıt kıt-mur-r1
(re&)’1 (sıpa) a-(bı)-ın ap-pl mu-tir tem (SAG.DIN dıma
N  N an.Ssar belı-Su
(ina ma)h-har sa-lam n  4E an.sar belı-  SUu (uS)-ZIZz

30 Meıer, Dıe zweıte Tafel der Serie bit möesıir1. 1 ’ 1941-44, 139 F3Z: ler 150f.
40 Meıer, G! eb 140

George, Sennacherı1ib and the Tablet of Destinies. (1986) 133 146
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„eine atue seiner Gestalt, die Originalkopie seiıner eigenen Erscheinung ist
(darauf) abgebildet,

packt (1n seiner) Hand die Leıiınen der oroßen Hımmel, das Ban: der J1g121)
und der Anunnakı
FEıne Statue des Sennacherıib, des Königs der SaNzZCH Welt,
des KöÖönigs das Landes (ASSur),

11 der anfertigen 1eß die atue des ASSur, des Anu, des Sın, des éamaä, des Adad,
der Belet-ilı und der des Bıt Kıtmuri(- 1empels),

13 der Hırte, der demütige Verbeugung macht,
das Werkzeug des ASSur, seines Herrn,
stellte (= Sennacher1b) auf VOT der atue des ASSur, seines Herrn  .

Der seiner Funktion IWAas rätselhafte ext beschreıibt die Schicksalstafeln (tupp1
Sımatlı) Besıtz des es AS  SUTr. Die Statue des Könı1gs enn;  T1 steht VOT ASSur,
hat für s1ieben er Statuen anfertigen lassen. Der Abschnitt P sagl, eın Bıld
des es AS  SUr als Besitzersiegel) irgendwo auf den Schicksalstafeln ist. Die atue
des Ön1gs der Menschheit 14) der Devotionsgestik ır4.Su.gal (labın appı)
„Hand der Nase*“ trıtt VOT die atue des KÖöni1gs der Götter der das kosm1-
sche Banı Kontrolle Vomnl Hiımmel und Erde/Unterwelt (markas Igig1 Anunnakı)
der Hanı hält

)as „Kosmische Band“‘ 1ST Metapher Kultorte und Städte mıiıt kosmischer Bedeutung,
die /Zentren der Welt und Kultzentren der großen Götter sınd, eIW. das Dur-an-kı Enlıls
Stadt Nippur“?2, ASSur siegelt dıe menschlıchen und göttlıchen Schicksale. Der ext g..
braucht das Lexemınventar der Gottebenbildlichkeıit, auch WC)] diese Von Sennaherib
hier siıcher nıcht wird, Gegenteıl, der König erbıttet sich und seine
Regierungszeıt en Schicksal

Wertung,
Die unter Nr behandelten exte sınd 500 Jahre Jünger als das Tukulti-Ninurta-Epos,
S1e verwenden die Aussage „Ebenbild eines Gottes*®® nıcht im Kontext Von Menschenschö-
pfung Nur das Epos thematisıert die „Zeugung  .0o des Königs. Die ede vVon der Gotteben-
bıldlıchkeit des Assyrerkönigs“ muß siıch ausen!| irgendwie verselbständigt
haben, WC] S1e überhaupt AQUus der Thematik Menschenschöpfung stammen sollte.

Als Subjekt der Aussage „Ebenbild ines (Gottes“ siıch eın einz1ges Mal eın Be-
schwörungspriester 2d) 29 und stammen VO Priester Adad-Sumu-usur, 2C ist eın
dSS men Nur das EpOs hat nıchts mıiıt kultischer Praxıs tun. Es sıeht quS, als se1
die P11rase VOomn der Gottebenbildlichkeit des Königs Von ASSsur miıt den Göttern Marduk
bzw. Samas In Kreisen seiner Hoftheologen Schmeichele1 Von Höflingen erblaßt

Eın kultischer Sitz Leben des Theologumenons bleibt hypothetisch. Der König ist
vielen Rıtualen der Handlungsträger, repräsentiert ınen Gott, auch dem ext
„Sennacherib und die Schicksalstafeln“‘. Die des es „spiel erhalb des
Rıtuals Von der ASıpu-Priester.

42 weiıtere eorge, eb  O, 139
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Andere Ansatzpunkte für ınen „SI1tz Leben“‘ Onnte die Onomastık verraten. Es g1bt
eıinen 1yp Von PNN®, der einmal Amorit .44 bezeugt ist s1l- Adad, ASSur,
dBel, -dIätar; _dSama$ USW. *-  45 Dem entspricht der eblaıt. PNN-IYyp s1-l1a-be, s1-1a-1a(NI
und s1-1la-da-mu y  Chatien 1S Damu'  06

Auch Adad-Sumu-usur schmeichelt seinem König mıiıt einem Sprichwort VO

Schattenbild, das auf den Sonnengott(!) bezieht: „Der Schatten Gottes ist der Fürst, und
der Schatten des Fürsten sınd die (übrigen) Menschen‘‘. Dieses Sprichwort markiert eiıne
könıglıche ıttlerfunktion zwischen ern und Menschen?/. Die „Führung und
Regierung” des Köni1gs „WIird mıiıt der des onnengottes verglichen‘“‘.
ber geht be1 dem 1yp si-1a-DINGIR X nıcht die Feststellung, der Jräger
eın Schatten(biıld) der betreffenden Gottheit sel, „sondern dıie etonung, der
°“Schatten‘’ 1ines es dem Menschen WO  en! ist‘® 1eS wird bestätigt durch die
Exıistenz des miıt der Präposıition erweıterten Namenstyps ina-sıllı- Nabu dNergal /
dpel48
Das Ostsem. kennt ınen FErsatznamen salam-ahhe „Bıld der Brüder‘‘. Er besagt,
Ian amensträger das bbıld ines oder mehrerer schon verstorbener Brüder
cah49? Nicht eindeutig seiner Auflösung ist der salmu”?) -ma-lık.
Syllabıische Kurzschreibung NU-GAL lugal ist wen1g wahrscheinlich>®. Eın solcher
1Iyp Von Ersatznamen 1m Eblaıtischen, Amoritischen, Ugarıtischen, Phöniziıschen,
Puniıschen, Aramäıschen USW.

Die Onomastık verrät keine Konzeption, die den Menschen als en! eines es
Voraussetzt Dıie Vermutung, die Rede VOon der Gottebenbildlichkeit des Königs in
kultischem Miılıeu beheimatet sel, mülßte für das Tukulti-Ninurta-Epos einen kultischen
S1t7 Leben erwe1lisen können. ber das EpOos hat seiıne Vorstelllung, über die
Erschaffung des Assyrerkön1gs vermutlıch Adus der aZyp Königsideologie entlehnt.

43 Dı Vıto, Robert Studies In Thırd Miıllennı1um Sumerıl1an and Akkadıan Personal
Names. The Designation and Conception of the Personal G0d. Rom 1993, 205 (Studıa
Pohl Series Maıor 16)
sil-1i-ba-ah-lı „„meın Chatten 1S Ba al sıehe Huffmon, Amorite Personal Names
In the Marı eXtis Structural and Lex1ical udY. Baltımore 1965, DF

45 Tallqvıst, Assyrıan Personal Names. Helsiıngfors 1914 Hıldesheim 1966, 205f
cla Societatıs Scientiarum Fennicae

46 Krebernik, Manfred: Die Personennamen der Ebla-Texte Eıne Zwischenbilanz. Berlıin

47
1988, HA /)
Böhl, F.M. de lagre argonıden, 403
Stamm, Die akkadısche Namengebung. Darmstadt D4 (MVAG 44)

49 Stamm, Zum Ursprung des Namens der Amorıiıter. rTOr 17 (1949) 379 382;
abgedruckt in Beiträge hebräischen und altorientalıschen Namenkunde, seinem

Geburtstag hrsg. von Jenniı und Klopfenstein. Frıbourg Göttingen,
8, hıer Anm. (OBO 30).
Krebernik, der Ebla-Texte, 103
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Den Hinweils VOon Chang?!, „dass der Begriff Imago De1l vielleicht ursprünglıch
Sumer entsprungen durch den assyrıschen Dıchter Von UNSSCICII Epos Tukulti-Ninurta)
und Gebete vermuittels babylonıscher Überlieferungen aufgenommen und weiıter tradıert
ist, und sıch Laufe der eıt allmählıich durch kulturellen Verkehr zwıischen dem sten
und Westen auch in der enesIis widerspiegelt””, halte ich nıcht stichhaltig. Es g1bt
bisher keinen SU] Text>2.

Die SUTIL. Schöpfungstexte, die altbab. Urgeschichte M. ihre CUuass. Rezensionen und
das neubab konstatieren keine rschaffung des Menschen nach demen! ines
es Der Mensch ist den alten Epen der Arbeiter, der den lg1g1 die Fronarbeit (Kana-
lisıerung und Städtebau) abnimmt>® und dıie er durch seine Opfermaterıie Leben
erhält. Der Mensch ist nach m_ eine Notlösung Enkıis, die dem göttliıchen „Klassen-
kampf” iınhalt gebiletet. Der enlenden Aussage der Gottebenbildlichkeit des Menschen
entspricht den Schöpfungstexten die Betonung des Blutes der geschlachteten Gottheıit.
Die TIrommel uDDUu meınt vielleicht nıcht den Herzschlag>* des geschaffenen Men-
schen, sondern soll 1mM Rıtual der Schlachtung des Gottes dıie Schreie des Opfers
übertönen>>.
Miıt Götterfleisch und „bilut wird der Lehm, dus dem die Menschen geknetet werden,
gerührt. Jexten, die das TIThema Menschenschöpfung noch nıcht mıiıt der a0S-
kampfthematık kombiniert haben, und denen daher das Jut ines hingerichteten
es fehlt, müssen Hılfsgötter anrücken und den Lehm mıt ihrem peıiche: Oormbar
machen. Der Mensch wird nach den anen Marduks>® erschaffen YIA 38)
Die Heldensage kennt darüber hinaus Formulierungen, die Substanzaussagen über
oriech. Heroen oder Halbgötter erinnern. Gilgames ist 7B ‚„ ZUu Zwe1l Drıtteln (Gjott und
einem Drittel Mensc .. aber solche „Metaphern“ gehören auf eine andere Aussageebene.
Die Erschaffung ‚.nach dem en! ınes Gottes“® ist den Keıilschrifttexten nıcht
Schöpfungstheologie, sondern Königsidelogie, gebraucht überwiegend von Höflingen als
Schmeichelei Die Anthropologie der Priesterschrift Gen 1,261 Üu. geht 200 oder 300
Jahre später höfischen Kontext der ussagen Assyrıen völlıg aufDistanz, formu-
1ert iın ihrer Schöpfungstheologie ein! radıkal „demokratische“‘ Posıtion. Jeder Mannn und
jede Frau ohne nationale oder rassıstische Eingrenzung sind das gleichwertige lebendige
en! Gottes>/’ Die Aussage erhält eıne NeUeE Schärfe durch den monotheistischen Be-

Von dem sıch eın Wertesystem entwickeln Jäßt. iınem polytheistischen

Chang, KDıchtungen,
- Angerstorfer, A) 2 ’ 1985,
53 Pettinato, G, Menschenbild, 21
54 Kılmer, otes Akkadıan UDDU, In Ancıent Near Eastern Studies emorYy of

Finkelstein, hrsg. von De Jong Ellıs, Hamden 1977, 129 137 (Memoıirs ofthe
Connecticut Academy ofArts Sciences 17)

55 Religionsgeschichtlich gesehen handelt sıch vielleicht eine Reminiszenz

56
Menschenopfer.
Die Vergleichsmomente zwischen und Gen IS siınd ausgewertet beı Heıidel, A.'The
Babylonian enesI1s. The Story ofCreation. Chicago London 118 1272

57 Angerstorfer, Der Schöpfergott des en Testaments Herkunft und Bedeutungsent-
wicklung des hebräischen Terminus (bara) »schaffen«. Frankfurt Bern Las Vegas
1979 (Regensburger Studıien Theologie 20)
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System ines Ötterpantheons bleiben die vielen Göttinnen bzw. Götter immer varı1eren-
de und konkurrierende Vergleichsmöglichkeiten durch den unterschiedlichen Rang der
Götter, mıiıt denen verglichen wIird.
urch die Konzentration des Vergleichs auf den einzıgen Gott Sing Gen ınen oroßen
Schritt Rıchtung „Menschenrechte“‘, indem keinen Ansatzpunkt für Rangordnungen
oder asten x1bt.

Abkürzungen:
Assyrıan and Babylonıan Letters R

agypt ägyptisch
Atramhasıs
adıscN  Amorit. Amoritisch

ass assyrısch(e/n)
bab. abylonısch(e/n

British Museum
eblaıt eblaitisch

Nnuma 11  S
GN(N) Gottesname(n)
A Letters from Assyrıan cholars S PARPOLA)
PN Personenname(n)
sSem semitisch
SU): sumerisch.


